
Nächste Waldkäufe 
Sobald genug Geld da ist, werden die folgenden Flächen gekauft: 
 
11 Hektar für die Gemeinschaft Ambay´ Poty´. Das kleine Waldstück in dem die 
Gemeinschaft lebt, konnte im Jahr 2000 gekauft werden (vgl. Film unter sagittaria.ch) 
24 Hektaren für Takuapí. Das Projekt «YPY» war die Idee von Verá Mirí, des Häuptlings von 
Takuapí. Dass nun nach über zehn Jahren auch ein Stück Wald für seine Gemeinschaft 
gekauft werden kann, freut den Vorstand von Sagittaria ganz besonders. 
Im Cuña Pirú Tal hat sich die Gemeinschaft Guaviramí vor 5 Jahren gebildet und lebt auf 121 
ha Atlantikurwald, welche von Sagittaria gekauft werden konnten. Nun kann das Gebiet 
noch um 36 ha erweitert werden. Das ist eine einmalige Gelegenheit. Was der Gemeinschaft 
noch fehlt, ist eine Photovoltaikanlage um abends etwas Licht zu haben und die Handys zu 
laden. Mobilfunk ist im Urwald, wo man sich schon aus ein paar Schritte Entfernung nicht 
mehr sieht, von besonderem Wert. 
Einer Tochter von Schweizer Eltern, die vor 90 Jahren in die argentinische Provinz Misiones 
auswanderten, kann Sagittaria 300 ha zu einem günstigen Preis abkaufen. Die Frau lebt 
heute im Aargau. Derzeit bildet sich eine neue Gemeinschaft aus Mitgliedern «Pocito» und 
anderen Gemeinschaften, die auf zu engem Raum leben. Sie wollen im Wald von Frau 
Zimmermann ein neues Leben beginnen. 
 
Zukunft 
Die Mbyá Guaraní leben in und mit dem Wald. Es zieht sie nicht in die Slums der Grossstädte 
wie andere Indigene in Argentinien. Auch gegenüber unserem Wohlstand sind sie relativ 
gleichgültig: «Wir sind nicht arm, wenn wir nicht haben, was wir nicht brauchen!». Im 
Gegensatz zu früheren Jahrhunderten wehren sich heute die Mbyá für ihren Wald. Anfang 
Juni haben sie einen grossartigen juristischen Erfolg erzielt. Eine Firma mit Sitz in Buenos 
Aires darf nicht länger den Wald abholzen, in dem die Gemeinschaft Kaa'á Kupé lebt. Das 
Gebiet ist rund 10 km2 gross und wäre ohne wirtschaftlichen Nutzen wohl günstig zu haben. 


